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Wichtige Punkte bei der Behandlung der
Mistbeete im Herbst und Winter.

Limburg  a . d. Lahn, 2.  Dezember.

der letzigen Kriegszeit kann die Mistbeet-
nittur immer noch mehr forciert werden, weil die
Umfuhr von frischen, frühen Gemüsen aus Süd-
frankreich. Italien usw. ganz gehemmt ist. Zwei
selsohne ist auch die Mistbeetkultur schon im ver
flossenen Frühjahr und Sommer mehr in Be-
Nutzung genommen worden. Deshalb ist aber auch
£.uf £}?. Haltbarkeit der Mistbeete, namentlich der
Holzkasten, wegen der hohen Holzpreise Bedacht
zu nehmen. Im Herbst sind deshalb alle abgeernte-
ten und leerestehenden Holz- und Mauerkästen
auszuraumen , damit das Holz und auch die Ziegel
oder Betonmauern austrocknen können. Läßt man

°" en ^ -rmentationsstoffe bis zu der Neuan-
5wi berr Tnebbeete in dem Kasten, so faulen die
Bretter leicht und durch das Einbringen von nenen

verteuert man sich unnötig den Betrieb.
Alle Mistbeete, seren sie nun für die Gemüsetreibe
rer oder Blumenzucht benutzt, müssen jetzt leer ge-
macht und die Erde und die Fermentationsstoffe
separat auf Haufen gesetzt werden. Dieses ist auch

^lverkstelligen . wenn als Fermentationsstoffe
Flachs Baumwollabfälle . Lohe, Laub. Knövvern
und diese Stoffe mit Pferdedllnger gemischt in An¬
wendung gekoinmen sind. Die Erde von reinem
Pferdedunger gewonnen, ist nährreicher als aus
den anderen Fennentationsstoffen . Die flachen
Haufen von Fermentationsstoffen und die Haufen
von Erde sind rm Laufe des Winters mit Jauche
8» begießen, um die hieraus gewonnene Erde nähr-
reich zu machen. Die Jauche muß abgelagert sein,
weil die scharfen atzenden Stoffe die zarten Wur-
zeln der Pflanzen schädigen, sofern die Erde kurz
nach dem Begießen mit Jauche im Mistbeet zur
Verwendung kommt. Die ausgeworfene Erde kann
mit V» verrotteter Misterüe versetzt sein, wenn sie
rm Winter als Nährboden für die Mistbeettreiberei
rn Benutzung kommen soll. Stellenweise empfiehlt
man , diese Mistbeeterde mit Blut aus Schlächte-
Zeren zu vermischen, jedoch ist dieses nicht immer
zu verwirklichen, weil hiedurch die Erde mit Ma
den durchsetzt wird . Zwar enthält dieser Blut
dunger einen hohen Gehalt Stickstoff, aber trotz
dem hat er hinsickitlich der Madenvermehrung kei»

N _en für die Mistbeetkultur , weil auch der
hohe StickstEgehalt , in nicht passender Art verwen
det. zarte Pflanzen und Gemüse, wie auch Blu
menpflanzen zur Langbeinigkeit verhelfen kann
Dort , wo die Mistbeetkultur schon Jahre lang ge-

und man einen großen Vorrat von
alter Mrstbeeterde hat. braucht man den Pferde-
dunger oder sonstige fermentierende Mischungen
mcht auf Haufen zu setzen, um die Mistbeeterde zu
Zehren , sondern man führt diesen Dünger inm Gemüsegarten. Hat man im Gemüsegarten den

Anbauplatz für 1916 fertig , so fährt man den
Mlstbeetdunger auf jene Stücke Land, die man für
Wurzelgewächse. Zwiebeln oder Sommeilpinat
ausersehen hat . Dort aber, wo Spargelbeete und
Eröbeerbeete sind, wird dieser Mistdünger auf diese
Beete gefahren. Auf Spargelbeete wird derselbe
nach dem Abschneiden des Krautes gleichmäßig ver-
teilt , um dann ini Laufe des Winters die Beete
ulngraben zu können. Für jungen , noch nicht ge¬
stochenen Spargel wird auch dieser Dünger gute
Truste leisten, wenn 'derselbe dicht an die Wurzeln
resp. Klauen der Pflanzen verteilt wird . Die
jungen 3Lurzeln können von diesem mürben zer-
setzten Dunger sofort passende, stärkende Nahrung
einzieheii. umsomehr, wenn derselbe mit flüssiger
Zauche geschwängert ist. Zu scharfe Jauche gebe
man aber nicht, weil diese den Wurzeln resp. den
pflanzen schädlich ist. Ferner eignet sich der Mist-
beetdunger für Erdbeerbcete. Man muß dann
den Dunger zwischen den einzelnen Erdbeerpflan-
zen verteilen , damit das Herz frei bleibt. Man
rann in diesem Falle sowohl reinen Pferdedünger,
wie auch gemischten Bauniwollstaiib mit Pferde-
dunger und Gerberlohe mit Stalldünger vermischt
verwenden. Er kann ziemlich dick ' ausgeschüttet
werden und dient dann sowohl den Wurzeln der
Erdbeeren , wie auch den Pflanzen selbst als Schutz
gegen die Wmterfroste . Zudem laugt Regen und
Schnee den Dunger aus und gibt den Wurzeln der
E^ bee-ren Nahrimg . Tritt starker Frost ein mit
abwechselndem Tauwetter , so sorgt die -Decke auch
dafür , daß die bloßgelegten Wurzeln nicht er
frieren können. Hat man reichlich fertige Mist.
!Komposterde,  so mischt nian zu 1 Zent-
ner Mlstbeetdunger % Zentner von dieser Erde.
Tie Hauptsache ist dann , daß beide Teile gut in

kommen. Am besten geschieht das Mischen
vor dem Mistbeet beim Ausheben des Düngers
oder der fermentierenden Stoffe und fährt dann

f Handkarren oder Wagen an die Erdbeete.
Das Verteilen dieser Mischung geschieht dann mit-
or k einer Schaufel oder der Mistgabel . Auf diese
AI leistet der Mistbeetdünger gute Dienste und
bleibt bis zum FruNrabr liegen. So viel es möq-
mr - - Eser Dünger jo nach Qualität im
Marz -Avril eingegraben oder der grobe Dünger
wird abgehackt und der Rest flach untergegraben.
Dort aber, wo man die Mistbeekkultur vergrößern
will, gebraucht man allen Mistbeetdünger zur Her.
stelliing von guter Erde für Gemüsetreiberei,
^ortvoll ist der Mistbeetdünger auch zur Bedeckung
der Kuchengewrirzkräuter. als : Esdragon , Ma-
wran . Melisse. Raute usw. Ebenso können * im
ÄOiimier ausgesate kleine Möhren noch bis spät im
Winter geerntet werden, sofern diese vor dem Frost
mit kurzem Mistbeetdünger bedeckt werden. Der
Mm frrert auf diese Art nicht zu. und man kann
lange Zeit frische Wurzeln resp. Möhren aus dem

freien Lande ernten . Hat man im Oktober an ge«
fchutzter Stelle die neue weiße Frühlingszwiebel
auf Beete gepflanzt , um diese Zwiebel im Mai zu
^ "^ n. wird auch dieser Mistbeetdünger als
«chutzdecke gute Dienste leisten. Jedoch hüte man

stark zu nehmen, weil dann
leicht die Zwiebelvilanzlinge faulen können. Denn
gew, sermaßen leidet diese Zwiebel weniger vom
r̂ rost als durch faulniserregende Stoffe . Diese
neue Zwiebel kann auch im Oktober in abgeerni.
ete kalte Kasten mit Bretter oder Laubdeckuna

Dih^ ? ert werden. Im Freien läßt inan die
^ ungcrdecke bis Februar liegen, nimmt sie dann
weg und behackt die Erde auf den Beeten. Auf
diese Art lassen sich nn Mai die Zwiebel verbrau.

f Uu ^ Un0f. u';b Erde ans den Kästen ent«
fernt , so werden die Bretter -, Stein - oder Beton«
mauern der gemauerten Kästen abgefegt. unÜ
wenn notig , die Holzbretter an Holzkästen mit
Karbol,neum getränkt . Die Kästen bleiben dann
luhig liegen, damit sie austrocknen und ausdünsten
bis sie wieder zum Treiben der Gemüse u. Salate
neu angelegt werden sollen. Muß inan an ae«
^ouerten Treibkästen im Winter zerbröckelte oder
SÄ C'nV? teIIen  erneuern , so nehme man für
Zregelstelnkasten warmen Kalk und für Beton«

/ne nicht zu feuchte Betonmasse zu
' InS der Reparatur bedecke man die er«
neuerten Stellen , damit sie nicht vom Frost kaput
frieren , aber doch Gelegenheit haben, bis zur Neu«
anlage der Kasten trocknen zu können. Alle füv
^0  orsten Wochcn nicht gebrauchenden Fenster
,e en es Eisen- oder Holzfenster oder auch Papier«
f nster, müssen trocken im Schuppen oder in einem
wnstigen Raume aufbewahrt werden. Man stellt
fe „r.e5, ? onge nach aufrecht, sodaß zwischen jedem
Fenster der Luftzug freie Bewegung hat . Glas«
feilster oder Papierfenster , welche repariert , ver«
glast, angestrlchen oder gereinigt werden müssen,

T "UI diese Arbeit jebt int
5. refp. © tnter vornehmen zu lassen. Da aber

letzt Oelfarbe , Mennige usw. teuer ist. so warte
inan mit dem Neuanstreichen der Fenster bis nach
dem Kriege und die Preise für diese Rohmateri^
lien gefallen sind. Vor allen Dingen sollen aber

Fenster nicht feucht in Ueberwinterungsraum
kominen. weil dannn die Holzfenster platzen und
Nst bekommen. In erster Linie sind die Scheiben

.. tunb  ouch die Rahnren der Holzfenster
gründlich abzuwascheil, um nicht allein den
Smmutz, sondern auch Krankheitskeime aller Art
zu entfernen . Denn man muß sich vergegenwär«
ÄhrVm? 6 bw ffpE resp. Krankheitskeime von
Mehltau und sonstigen Krankheiten in den Rissen
der Holzfenster oder in dem Schmutz der auf dem
SS obefr Elsenrahmen oder sogar in den Schmutz-
ecken auf den Scheiben gern verborgen sind, denn
be, dem Begrün der Treiberei wird er lebensfähig
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Junten mit die an sich gesunde Kultur verseuchen.
Blasscheiben, Holz- und Eisenteile werten lim
einer einprozentigen Lösung Sodalauge gründlich
ubgewaschen, und dann stellt man die Fenster in
die Sonne zum Trocknen. Damit das Sodawasser
nicht unter den zusammengelegten Scheiben stehen
bleibt , stelle man die Fenster beim Ablaufen so,
das; das Wasser, ohne sich hier fest zu setzen, ab¬
lausen kann, Noch besser gelingt die Entfernung
der Krankheitskeime, wenn auf 10 Liter Wasser
12—15 Gramm Formaldehyd hinzugesetzt wrrd.
Nicht minder aber auch kann man zu diesem Ab
waschen der Mistbeetsenster und auch besonders der
inneren Holzkästenwände die im Handel befindliche
Vernichtungsmittel für allerhand Gemüse und
Blumen in Anwendung bringen . Die Hauptsache
ist, daß die Reinigungs - resp. Desinfektionsmittel
gut gemischt ist, damit sie gleichmäßig wirken.
Ebenso sind namentlich die Risse an den alten
Holzfensterrahmcn mit der Desinfektionsfüssigkeit
vollzugießen und zu reinigen , denn hier ist nicht
selten die Brutstelle von Krankheiten , die einein
beim späteren Entstehen rätselhaft erscheinen. Je
sauberer die Glasfenster im Spätherbst gemacht
werden, desto mehr Licht kann bei der Treiberei in
den Kasten dringen , wodurch das kompakte Wach
sen der unter dem Glase wachsenden Pflanzen er
leichtert wird . Eisenrahmen rmd 'Eisensprossen der
Fenster kann man ebenfalls mit neuen Desinfek¬
tionsmitteln abwaichen, dennoch hüte man sich bei
Fenster , welche Tektorium als Ersatz für Glas
habe», zum Abwaschen der Schechen stark alkalchal
tige Flüssigkeit zu wählen. Da auch da und dort
die harten Ersatzmittel für Glas Verwendung ge¬
funden haben, so ist die Reinigung dieser Art Fcn
ster vorsichtig in die Wege zu leiten . Sind Papier
fenster bei der Gemüsetreiberei oder Blumenkni
tur vorhandew, so können diese auch im Spätherbst
neu gefirnist werden. Man kauft hierzu klaren
Firnis und nimmt , wenn man das Firnissen selbst
vornimmt , nur Hellen Schellack, damit das Durch¬
scheinen des Papiers vermehrt wird , resp. nicht
dunkle Substanzen des Schellacks vermindert wird.
Will man Schellackersatz zur Herstellung des Fir¬
nisses in Benutzung nehmen, so achte man darauf,
daß der Firnis nicht zu dunkel wird . Man kann
allerdings die Papierfenster stückweise reparieren,
doch lappe man nicht zu viele einzelne Papierstücke
aneinander , weil hierdurch der Lichtzutritt in den
Treibkasten gehemmt wird . In diesem Falle ver¬
sehe man den Rahmen mit neuem durchsichtigen
Papier für diesen Zweck, welche neben der höchsten
Durchsichtigkeit auch eine große Dauerhaftigkeit
verbinden . Will man neue Mistbeetfenster, gleich

’ viel ob mit Eisen- oder Holzrahmen verglasen , so
: nehme man blasenfreies , helles, gutes Glas , gleiche
viel, aus welcher Glasfabrik cs stammt . In der

. letzten Zeit empfiehlt man auch für Gemüsetrei
berei und Blumenzucht das Drahtglas , jedoch eig
net sich dieses vorwiegend für die späte Treiberei,
nicht für die Frühtreiberei . Es ist deshalb aus
Sparsamkeit unangebracht, zum Reparieren der
Frühbeetfenster Drahtglas zu verwenden, weil
dann ein ungleiches Licht die Gemüse urkd Blumen
unter dem Glase bcscheint. Gebraucht man Draht
glas für die Treiberei im Dezember-Januar , so er
halten die Pflanzen in dem Kasten zu wenig Licht,
vergeilen und der Ertrag wird vermindert . Da¬
gegen für die späte Treiberei kann das Drahtglas
mehr in Anwendung kommen, weil es die Sonnen¬
strahlen bricht, mithin das Welken der Pflanzen
unter dem Glase vermieden wird . Desgleichen
eignen sich Fenster mit Drahtglas für pikierte Ge¬
müse- und Blumensetzlinge, welche unter dem ver¬
deckten Licht, ohne zu welken, voranwachsen. Un¬
bedingt ist zu vermeiden. Drahtglas mit anderem
drahtfreiem Glas zu einem Fenster in Verbindung
zu bringen . Sowie nun die Fenster am vorteil¬
haftesten während des Nichtbrauchs trocken stehen
sollen, so können auch die Mistbeetholzrahmen auf¬
recht stehen, sofern es transportable Rahmen sind.
Die Holzrahmen balten bei dieser Behandlung
nochmal so lange Zeit , als wenn sie liegend auf¬
bewahrt werden. Am vorteilhaftesten geschieht diese
Arbeit im November, dannt bei dem Beginn der
Frühtreiberei Ende Dezember-Januar die Kasten
ausgetrocknet sind.

Landwirtschaft.
S t r e u »i a t e r i a l. Auch in diesem Jahre

muß das Stroh als Futtermittel bestens ausge¬
nutzt, also als Streu ersetzt werden. In den mei¬
sten Gegenden mit gemischter Bewirtschaftung und
Kleinbetrieb können die kleineren Besitzer sich mit
Laub versorgen, welches den Tieren ein weiches
Lager bietet , aber nicht viel Aufsaugenverniögen
besitzt. Heidekraut , Schilf und Rohr sind sehr gute
Ersatzmittel, und kann das elftere vor dem Aus¬
streuen noch in die Krippe geschüttet werden, da es
zum Teil von den Tieren gerne gefressen wird.
Das idalste Ersatzmittel ist wohl der Torf , der das
größte Aufsaugevcrmögen hat , und daher auch als
Dünger sehr geschätzt wird . Es sei aber besonders
Gartenbesitzern anzuraten , nicht viel Torsdünger
zu brauchen, da er im Laufe der Jahre viele un»
verwesliche Bestandteile zurückläßt, die den Boden
verschlechtern.

H a ckf r u cht m i e t e n nrüssen jetzt stärker ge-
deckt werden und muß genügend Material bereit
liegen, um bei starkem Frost die Decke noch zu ver¬
stärken. Die Erdschicht soll bei starkem Froste 40
bis 50 Zentimeter stark sein, doch ist es gut, die¬
selbe durch Stroh und Kartoffelkraut , die als
schlechte Wärmeleiter sehr gute Dienste tun , zu
verstärken. Sollte das Grundwasser Gefahr
bringen , so muß dieses durch tiefere Gräben abge
zapft werden.

Kontrolle der Höchstpreise.  Nun haben
wir wieder Höchstpreise auf Kartoffeln , Butter
Us-w., aber mit der Festsetzung ist es nicht genug,
sie nrüssen auch streng kontrolliert werden. Beson¬
ders müssen die Händler angehalten werden, die
billig gekauften Kartoffeln nun auch mit dem er¬
laubten Nutzen abzugeben. Vor allem aber darf
kein Zweifel darin gelasseir werden, daß ein Zu¬
rückhalten der aufgekauften Vorräte keinen Zweck
hat . Es muß heute schon fest bestimmt sein, daß
die Höchstpreise auch im Frühlinge höchstens tu
dem Maße erhöht werden, wie die Kartoffeln durch
Einschrumpfcn auch verlieren . Es darf nicht die
Aussicht bestehen, durch Zurückhalten ein Geschäft
machen zu können. Endlich soll der Landwirt , der
nur kleinen Besitz hat , nicht gezwungen werden,
seine Kartoffeln dem Händler abzugeben, wohl
aber an die Sclbstkonsumenten feiner Gemeinde

U n t e r h a l t n n g der Feldwege.  Manche
Besitzer und Gemeinden scheinen zu glauben , im
Kriege genüge es, die notwendigsten Felder zu be
stellen. Das ist falsch, besonders sollen die Feld
Wege nicht vernachlässigt werden. Wer hier spart,
spart falsch, besonders da heute viele Leute vor
hauten siird, die gerne etwas verdienen . Was
hier ausgegeben wird , wird an der Kraft und Ge
suudheit unserer Arbeitstiere reichlich eingebrach»
und das ist von großer Bedeutung.

men. Ein derartiges Ausspülen wird natürlich
als Betrug betrachtet.

Weinbau und Kellerwirtschaf
Be : m Gipfeln der Reben  ist es mancher-

orts Sitte , die abgeschnittenen grünen Triebe zu
Bündeln zusammenzubinden und auf die Wein-
bergspfähle zun: Trocknen zu binden . Das ist aber
nicht gut , denn die die Bündeln werfen Schatten u.
wir müssen alles tun , um den Trauben jeden Son¬
nenstrahl zugängig zu machen. Jeder Sonnenstrahl
trügt zur Verbesserung des Weines bei. Man schasse
also die Triebe sofort aus dem Weinberge heraus.
. Lüftung der Keller im Herbste.  Die
Keller sollen im Herbste solange offen bleiben, als
es die Witterung nur eben erlaubt , also bis der
Frost zum Schließen zwingt . Keller, die tief rm
Boden liegen, dürfen auch bei beginnenden Frösten
noch ruhig offen bleiben. Bei kalten Winden
schließe man nicht direkt den ganzen Keller, sondern
nur die Windseite. Wenn man auch den Winter
nicht mit dem Sommer verwechseln darf , so ist eine
gewisse Kühle, selbst Kälte, immer noch besser als
dumpfe Wärme.

Holzgeschmack der Weine  verringert den
Wert sehr, und wird ein sonst edler Wein dadurch
beinahe unverkäuflich. Er entsteht meist durch das
Einfüllen von Weinen in neue, noch nicht wein-
grüne , oder in ältere Fässer, die lange nicht mehr
-gebraucht worden sind.

Milchwirtschaft.
Vorsich .t bei kranken Kühen.  Die Milch

einer kranken Kuh ist mehr oder weniger verändert
und kann dieselbe unter Umständen die Milch eines
ganzen Stalles verderben. Die Milch von nicht
gesunden Tiereii darf bis zur Entscheidung des
Tierarztes weder zur Butter - und Käsebereltung
neck sonst zur menschlichen Ernährung verwendet
werden. Ein Besitzer, der leichtsinnig oder fahr¬
lässig die Milch kranker Tiere in den Handel
bringt , setzt sich nicht nur der Gefahr einer strengen
Bestrafung aus , sondern kann auch in weiten:
Matze haftbar gemacht werden.

Milchtransportgefäße  sind für die
Gesund- und Reinerhaltung der Milch von großer
Bedeutung . Sie sollen stark, gut verzinnt , inög-
lichst leicht und fest verschließbar sein. Trotzdem
aber soll der Teckel Luft einlasseu, damit die Milch
nicht erstickt. Zur Ablieferung au Wiederverkäufer
sollen die Kannen so verschließbar sein, daß sie
während des Transportes nicht geöffnet werden
können. Es kann sonst Vorkommen, daß auf dem
Wege Milch entnommen rmd Wasser zugesetzt
wird . Durch den Verschluß kann man sich also
Aerger und Wcitermigen ersparen.

Aus spülen.  In den Milchverfälschungspro-
zessen spielt das Ausspülen der Eimer eine große
Rolle. Man hat kein Wasser in die Milch getan,
fcmbern nur den Eimer ausgespült . Dabei sind
dann ein «paar Liter " Wasser in die Milch gekom

Forstwirtschaft und Jagd.
Der Lichtungsbetrieb  gehört zu den

Hochwaldbetrieben. Der anfangs geschlossene, gleich-
alterige Hauptbeffand wird später gelichtet und zur
Vermeidung des Vodenrückganges nnterbcmt . Der
nun entstehende Lichtungsziiwachs ermöglicht . es,
innerhalb kürzerer Zeit brauchbare Stainmstllcken
heranzuzicben, als es bei dauernd geschlossenem Be-
stände der Fcrll ist. Die Nentriebszeit wird also
abgekürzt, und die Rentabilität erhöht. Der Lich¬
tungsbetrieb eignet sich besonders für sog-. Holz¬
licht-, besser Lichtholzarten und gute Böden. Die
Lichtungsbestände bleiben so lange geschlossen, bis
der Haupthöhenzuwactzs vollendet ist.

Fällen und Herrichten von Brenn¬
holz  ist eine gute Arbeit für November u. Dezem¬
ber und in diesem Jahre besonders zu empfehlen.
Kohlen sind zwar vorhanden , doch ziemlich teuer , so.
daß jedes Ersatzniittel zu begrüßen ist. In Wald-
reichen Gebirgsgegenden ist Holzfeuerung billiger.
Wo die Gcmeindeniitglieder noch Freiholz beziehen,
soll gerade jetzt mit der Aufarbeitung begonnen
werden. Durch die Aufarbeitung des Holzes kann
auch mancher Tagelohn verdient werden.

Abschuß von Wildenten.  Der Abschuß
aller Wildenten ist aus mehreren Gründen nicht zu
empfehlen. Zunächst ist das Wildpret zur Zeit von
.zweifelhafter Güte , ein beliebtes Geschenk für un¬
beliebte Sckstviegermütter u. Bekannte , denen man
etwas schenken muß. Dann aber ziehen sich viel
beschossene Enten ganz aus der ungastl . Gegend
zurück

Obst- und Gartenbau.
Der Graden st einer  gehört zu den belieb-

testen Apfelsorten , und das wohl mit Recht, denn
er ist nicht nur ein Tafelapfel ersten Ranges , son-
dern beinahe für alle Zwecke gleich brauchbar. In
Gegenden, wo er noch nicht bekannt ist, muß man
jedoch etwas vorsiästig mit Anpflanzung zu Werke
/zehen, da er nicht überall hinpaßt . Am besten ge¬
deiht er in: sogenannten Seeklima . Er liebt guten,
tiefgründigen Boden und geschützte Lage. Da er ein
starkes Wachstum entwickelt und eine starke, breste
Krone bildet , so darf man ihn nicht zu eng pflanzen.
Paßt ihm sein Standort nicht, so ist er ein unsiche-
rer , sonst aber ein sehr guter Träger.

Möhren oder Karotten  halten sich sehr
gut , wenn man sie an Ort und Stelle am Boden
läßt und nur mit lockerem Material wie Sand,
Lauberde oder ähnlichem zudeckt. Sie schrumpfen
.dann gar nicht ein und schmecken im Januar noch
so gut wie im November.

Frühes Gemüse.  Im tvestlichen T-eutsch-
land werden die Wintergemüse bereits im Herbste
an Ort und Stelle gepflanzt und zwar so nahe zu-
sammen, daß im April -Mai bereits ein Teil der-
braucht werden kann, während £ie anderen bann tn
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richtiger Entfernung stehen bleiben, um Köpfe zu
bilden. Auch diese Beete sollen handhoch mit Asche,
kurzem Dünger , Torserde usw. bedeckt werden, da¬
mit der Frost nicht so tief eindringen kann. Da¬
durch erhält man das Gemüse viel früher.

Eingraben von ß n 11 b und Kompo  ft.
SXvr Winter ist die beste Zeit , um für die Verbesse¬
rung ! des Gartenbodens zu sorgen. Wer in seinem
Garten die höchsten Erträge erzielen will , der muß
für einen warmen , mürben Boden sorgen. Zur
Spätherbst - und Winterzeit grabe man daher
Latrine , Pferde - und Kuhdung , Straßenkehricht.
Grabenschlamm, Laub und alles ein, was sich rn
kurzer Zeit in Dünger verwandeln läßt . Dazu
kommt noch Kalkasche, fein gesiebter Bauschutt,
Ofenasche, Sand usw. Alles wird in flachen Gra-
ben untergebvacht und wenn möglich, noch nnt
Jauche begossen. Es friert nun ini Winter durch,
taut auf, gefriert wieder und wird so sel-r mürbe.
Wird es nun im Frühlinge nochmals umgegraben,
so sind die meisten der Stoffe bereits so wert, daß
sie von den Pflanzen aufgenommen werden können
und dabei den Boden locker halten . Mit jeder wei¬
teren Bestellung aber verwandeln sie sich mehr iind
mehr in Humus , und so wird der Boden immer
fycffCT.

Felsenpflanzen  wollen oft nicht gedeihen,
weil der Boden zu fett und nicht wasserdurchlaistg
ist. Felsenpflanzen lieben Bauschutt, alten Lehm,
verwitterten Mergel und Ton als Unterlage , aber
nicht fette Gartenerde . Stehen sie zu naß , so fau¬
len sie und gehen ein.

Heuchera san guinea,  rotbluhende Alaun
wurzeln , gehört zu den prächtigsten alten Stauden
die unsere Gärten zieren. Ihr Blumenstand ist eine
prächtige lange Rispe, die auch für Binderei sehi
wertvoll ist. Die Alannwurzel . auch m weiß ge¬
zogen, eignet sich für Garten - und Topfknltur

Vieh- und Geflügelzucht.
G u t e P f e r d e h u f e. „Wie der Huf, so das

Pferd ", sagt ein altes Sprichwort , denn der Haupt-
ivert eines Pferdes beruht auf guten , gefunden
Hufen . Nachfolgend sollen die Kennzeichen solcher
Hufe mitgeteilt werden, wobei vorausgesetzt ist, daß
dem Leser die einzelnen Teile des Pferdehufes dem
Namen nach bekannt siiid. Ein gesunder Huf be¬
steht aus einer Horiiniasse. die geschmeidig, stark u.
von einerlei Farbe ist. keine Ringe , noch Erbobun-
gen, noch Nisse imb Spalten zeigt. Bel der Zehe
muß der Hilf rund und nicht zu laiig fern. Die
Ballen oder Fersen müssen weit , nicht eingezogen
sein: sie müssen sich nur wenig umbiegen. Tre
Seitenwände und Trachten müssen gerade hernn-
terlaufen . Die Wand an der Zehe vom Saum an
muß zwar schief, aber glatt verlaufen : sie darf nickst
zu flach, noch weniger eingebogen fern. Pferde mit
eingebogenen Hilfen find „versprengt ", wie nran
sagt, sie fallen leickst. Die Trachteii müssen stark
und weder zu niedria , noch zu hoch sein. Zu hohe
Trachten geben Peranlassung zu Zwanghufen . Bei
hochgefesselten Pferden kann man Kobe Trachten
dulden, weil dann ein Fehler den anderen der-
bessert. Die Hornmasse oben am Saum muß nur
einen um etwas weniger schmäleren Umfang haben
als der Rand unten an dem Huf. Ferner muß am
Saum eine merklich dicke Krone wahrzunehmen
sein. Diese läßt auf einen chsten Hornwiichs schlie-
ßen Tie Hornsohle muß nach dem Strahl hin et-
was vertieft sein, bei ihrer Verbindung Mit Zehe,
Wände und Trachten . keine Abtrennungen oder
Risse zeigen, auch in der weißen Linie daselbst keine
roten Flecken anfweisen. Der Strahl muß endlich
weich, elastischu. etwas feucht sein: aus der Spalte
darf keine stickende Flüssigkeit sickern. Je elasst-
icher der Strahl ist, um so besser ist er : doch darf
er nicht allzu groß sein. Ein Pferd rmt Hufen,
wie sie hier beschrieben sind, kann ohne Nachteil
öfters barfuß , (nnbeschlagen) und auch bei schlech¬
tem Beschläge einige Zeit gut gehen. Bei trockenem
Wetter ist ein öfteres Bespritzen der Hufe mit
Wasser angezeigt, um der Sprödigkeit vorzubeugen.

Tränken der Pferde.  Ganz besondere
Aufmerksamkeit erfordert namentlich die Verab
reichung des Triiikwassers an die Pferde , aber ler
der wird diesem Punkte bisher nur recht wenig Be
achtung gewidmet. Im Verhältnis zu anderen
Tieren trinkt das Pferd wenig Wasser und kann
auch länger Durst ertragen : doch ist es Tatsache,
daß das längere Entbehren von Futter demselben

im allgemeinen minder schadet als der Plangel an
Trinkwasser. Ter tägliche Wasserbedarf der Pferde
ist verschieden und hängt teils von der Art uiid Be-
chaffenheit der Futtermittel , teils auch von der

Temperatur der Luft und deni Feuchtigkeitsgrad
derselben usw. ab. Wird ein Pferd mit Grünsut-
ter , Rüben usw. gefüttert , welche an und für sich
schon viele Wasserteile enthalten , so ist der Bedais
an Wasser ein geringerer als bei der Trockenfütte¬
rung : während das Pfexd bei größerer Menge der
äußeren Lust mch bei größeren Anstrengungen
wieder mehr Durst , d. h. mehr Bedürfnis nach Was-
ser haben wird . In der Regel braucht em m ge-
imbcm Zustande befindliches Gebrauchspserd tagt,

mindestens zwei Stalleimer voll Wasser als Ge¬
tränk. Das zu viele Trinken ist dem Pferde nach¬
teilig , weil es schwächeiw ans die Verdauungswerk
zeuge und die Kräfte überhaupt einwirkt , das
Pferd übermäßig viel schwitzeii iind stallen muß u
nicht selten Durchfall erzeugt. Pferden , welche
das Bedürfnis haben, eine größere Menge von
Wasser zu sicki zu nehmen, feuchte man das vorzu
legende Futter an oder gebe demselben abwechselnd
'olche Futtermittel , welche mehr Wasser enthalten,
wie z. B. Gras , Rüben , Kartoffeln usw. diejenigen
Pferde , welche wenig Wasser zur Stillung ihres
Durstes bedürfen, schwitzen gewöhnlich wenig und
find bei der Arbeit ausdauernder als solche, ivelche
viel saufen und infolgedessen auch viel schwitzen.

Pflege beim Haarwechsel.  Das Hären
der Säugetiere ist wie das Abstoßen der Federn
in der Vogelinauser, das Abwerfen des Gewerbes
beim Hochwild, das Häuten der Reptilien e-m meist
periodisch wioderkehrender, sehr wichtiger Lebens-
Vorgang. Beim Pferd uiid Rind geschieht die
Härnng nur im Frühjahr , insbesondere dann , wenn
sie dein Einfluß des Witterungswechsels ausgesetzt
waren . In viel beschränktereni Maße wird das
Haarkleid gewechselt, weiin die Tiere den Witte¬
rungseinflüssen weiiiger stinterliegen und in war
men Ställen verbleiben. Während der Zeit des
Wechsels befindet sich die Haut in dem Zustande
stärkerer Blutanhäufmrg , wodurch sie gegen äußere
Einflüsse sehr empfindlich ist. Erkältungen , Ka¬
tarrhe der Respirations - und Verdaunngsorgane
kommen deshalb in dieser Zeit häufiger vor. In
folge hiervon oder der stärkereir Haisttätigkeit zer
gen die Tiere ein mattes , energieloses Verhalten,
einen leidenden krankheitsälmlicheir Zustand , der
sich besonders bei jugendlichen Tieren häufig in
dem heftigen Auftreten der Druse kennzeichnet.
Bei kranken Tieren bleibt entweder der Haarwech-
sei ganz ans oder er vollzieht sich tveit langsamer
als bei gesmrden. Es ist deshalb vor allen Dingen
darauf zu acksten, daß die Ställe angemessen und
gleichmäßig warm gehalten werden, wobei unter
Umständen ein Belegen mit wollenen Decken sich
empfiehlt. Tie Tiere sind häufig aber vorsichtig
zu frottieren und zu putzen. Starke Anstrengungen,
sowie ein greller Wechsel in der Fütterung ist zu
vermeiden.

^eptembee beendigt werden. Im Oktober soll man
nur an günstigen Tagen füttern , wenn die Bienen
gut fliegen, und Nur dann , wenn es not tut

Fischzucht.
r Schlei ist ein Kleinticrfresser wie der

.Karpfen. Er liebt warme schlammige Gewässer.
Sein Wachstum ist vorr Natur aus langsam, kann
aber durch Züchtung, Wärme des Wassers und rei¬
ches Futter sehr beschleunigt werden. Trotzdem ist
er weniger für schnelle Teichzncht als zur Aus¬
nutzung sonst wertloserer Gewässer zu emo»-Non.
Sein fettes Fleisch ist wertvoll

Ha«sw irisch ast
Z w i'c b e l n a u f z u b e w a h r e n. Trocken,

heit ist ein Feind der Fäulnis . Diese Regel be,
währt sich auch bei der Aufbewahrung der Zwie-
beln : wer seine Zwiebeln recht lange gut erhalten
will, der bewahre sie daher an einem trockenen
Orte auf und sorge dafür , daß keine schon ange-
saulte oder gequetschte' oder anderweitig lädierte
Exemplare dazwischen sind. Tie Zwiebel ist aber
ein lebendiger Organismus , der sich nur hast,
wenn er am Leben bleibt. Ein Trocknen bei höhe¬
ren Teiirperaturgraden ist daher gefährlich. Wäh¬
rend des Winters macht die Zwiebel weiter einen
Prozeß durch, welcher die Stoffe so umlagert , daß
das Auskeiinen im Frühjahr vor fick gehen kann,
denn im Herbste keimen diese Zwiebeln auch unter
den günstigsten Bedingungen nicht. Dieser Prozeß
muß nun nach Möglichkeit verlangsamt werden,
denn das Auskeimen ist stets mit Verlusten ver,
Kunden. Man erreicht dies durch niedrige Tem¬
peraturen, .denn se niedriger die Temperatur , desto
langsamer die Umsetzungen. Zwiebeln , die über
die Frühjahrszeit aufbewahrt werden sollen, bringe
man in einen kühlen, trockenen Raum , selbst gegen
geringe Kältegrade ist die Zwiebel nicht empstnd-
licb, wenn die Einwirkung keine dauernde ist.

Kleine Löcher in Regenschirmen
bessert inan am besteil in der Weise aus , daß man
ein Stück schwarze Seide oder ähnlichem Stost mit
Kollodium von der Unterseite [>erauf f<cbt

Bienenzucht.
Bienenweide.  Uvber die Bieuenweide

wird viel geklagt, aber nur wenige tun etlvas da
ür . Viele Imker verlassen sich nur auf andere

Leute und sagen ben Bauern , was sie für die Bie
neu anpflanzen sollen. Jawohl ! Der Bauer hustet
ihnen was . Was ihm selbst keinen Nutzen bringt,
pflanzt er nicht an , und dabei kann man chm kern
Unrecht geben. Wollen die Bienenzüchter die Tracht
verbessern, so müssen sie selbst Hand anlegen . Wo
alle Bienenzüchter in Vereinen - gesammelt sind,
läßt sich schon etwas machen. Ein größeres Stück,
mindestens ein viertel Morgen , muß zur Heran¬
zucht der ausdalwrnden Bienenpflanzeil drenen.
Die Hauptaufgabe liegt in der Schaffung einer
besseren Herbsttracht. Hier müssen die Züchter die
Pflanzen herausholen , die gerade in ihrer Gegend
zur Herbstzeit gut honigen. Diese müssen rn Wasser
angebaut werden. Es sei besonders auf die Zucht
der Brombeere hingewiesen. Eiire Gegerrd, die
Brombeeren züchtet, hat von selbst eine gute Herbst
kracht. Am besten können die Bienenwirte sorgen,
die selbst Landwirte sind, z. B. Lurch den Anbau
der Serradella . Größere Bienenzüchtervereine
können auch durch Prämien für diese oder jene
Bienenpflanze (im Fcldanbau ) günstig emwlrken

Die Winterfütterung bei Bienen darf
nicht zu lange ausgedehnt werden, sie soll mit

WcihnachtShandarbeite»
Ha n d a r b e i t s t ä s ch che n. Mit einer Male-

rei verziert ist folgendes Täschchen zur Aufnahme
einer Handarbeit , sowie auch verschiedener zllr Toi¬
lette gehöriger Kleinigkeiten, wie Taschentuch,
Fächer usw.,' die man augenblicklich aus der Hand
zu legen wünscht. Das zierliche Täschchen besteht
aus einfachem Fensterleder , von dem je Ist Zenti¬
meter in Quadrat messende Teile , mit weißer, leich¬
ter Seide als Futter erforderlich sind: die eine Ecke
der aufeinander gesteppten Lederteile wird fortge-
schritten, die darüber befindliche nach außen Hinge-
bogen. Malerei ziert sowohl Umschlag wie Täsch-
chen. Weiße Seidenkordel umrandet das Ganze u.
ergibt auch die zum Anhängen erforderlichen
Schlingen.

Sonnenrose als Nadelkissen.  Gold¬
gelbes Tuch und dunkelbrauner Plüsch gehören zur
Herstellung dieses hübschen Nadelkissens, das die
Form der Sonnenrose hat . Das Kissen wird su8
zwei kreisrunden Teilen hergestellt dessen Ränder
bis ans eine kleine Oeffnung , welche zum Fullen
dient , zusammengenäht werden. ZumFüllen nimmt
man am besten Kleie oder Sägespäne . Nun wird
das Kissen auf der vorderen Seite mit braunem
Plüsch bezogen auf der Rückseite mit gleichfarbigem
Satin . Von gelbem Tuch werden zwei Streifen
geschnitten, von denen der eine sieben Zentimeter
der andere drei Zentimeter breit ist. Beide werden
am Rande ausgezackt, in Fältchen gelegt und Mit
ihrem glatten Rande rund um das Kissen gesetzt.
Eine starke branire Seidenschnur dient zum Aushän¬
gen des Nadelkissens.

Gestickter Knäuelbeutel mit Dop¬
pelt  a s che n. Es gehört dazu ein Streifen Ca-
milla -Deckenstoff von 35 Ztm . Breite und 1(4 Metch
Länge in dunkler Farbe z. B. dunkelgran oder
braun . Die beiden Längsseiten schlägt man zuerst
1 Ztm . breit um und hastet den einmaligen Um¬
schlag um. die beiden Schmalenseiten werden mit
einem breiten Doppelnmschlag versehen u. gesäumt.
Von diesem Rande läßt -man drei Stiche leer und

, besstckt beide Schmalseiten querüber mit einer hüb*
Ischen Bordüre, die leere Fläche des Streifens be*
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ftidtt man mit flcinen <Btcmcf%n ctc.  Zum Sticken
«nimmt man bulgarisches Garn beliebiger Farbe.
Nun marfiert man bic ßälfte  des ganzen Streifens
und mißt von dieser nach jener Seite hin 9 Ztm.
vb ; die Stellen werden durch Heftfäden quer her¬
über bezeichnet. Man heftet nun farbigen Satin
Regen den Oberstoff, der an beiden Schmalseiten
gegen ihren Saum genäht wird . Sodann schlägt
man die gestickten Teile von links bis zu den Heft-
fäden hinauf und näht zuerst den Oberswff gegen¬
einander , hernach die Ränder des Futterstoffes , wo¬
durch zwei Taschen entstehen, die nun nach rechts
gekehrt werden. Mit farbigen starkem Häkelgarn
behäkelt man die Ränder mit einer schmalen Borte
und schiebt über eine Tasche einen behäkelten Ring
oder bringt eine Bandschlinge mit Schleife zum
Zusammenhalten derselben an . Einige Schleifchen
-zieren den Beutel.

gewicht) Lecken. Beim Vertrieb von Fleisch und
Fett in eigener Regie können sie außerdein den sonst
dem Handel znfließenden Gewinn ausnuhen.

Nach dem vorläufig mit Sicherheit  zur
Verfügung stehenden Futtermittelmengen sollen zu-
nächst Verträge über die Lieferung von 500 000
Schweinen  abgeschlossenwerden, die etwa vorn
Anfang Februar ab lieferbar sein werden, und
zwar tn den Monaten Februar , März , April , Mai
mit etwa je 125 000 Stück. Sollte die Futtermit-
teleinfuhr sich noch günstiger gestalten, so wird mit
dem Abschluß von Verträgen über eine weitere An-
zahl von Schweinen vorgegangen werden.

Sorten : Wohltmann , Bismarck 2.90—3.10 Jt,  Mag.
"um bonum Sorten : Magnum bonum, Ella . Kai-
serkrone, Uptodates 2.90—3.10 Jl,  Fabrik Futter-
kartoffeln 2.80—-3 Jl.

WkllMiW mit 6Mi !r.
Sit MeMMflimg flfitr

Futtermittel vom Balkan.

Bundesrat regelte durch Verordnung vom4. November

Vom preußischen Minister des Innern geht ein
Erlaß aus , wonach Futtermittel , die vom Bal¬
kan  auf dem neueröffneten Douauweg  be¬
zogen sind, mit finanzieller Hilfe des Staates den
Scksweinemästern zugeführt werden sollen, die die
Schweine dann, gemäß der ihnen gewordenen
staatlichen Unterstützung zu vorgeschriebenen
mäßigen  Preisen abzuliesern haben. In dem
Erlaß heißt es:

„Ter Rückgang in der Ausmästung von Schwei¬
nen infolge der Futtermittelnot hat zu einer
Knappheit an Fleisch und Fetten geführt , die nach
Aufzehrung der Reservebestände aus früherer Zeit
in den kommenden Monaten voraussichtlich noch
eine Steigerung erfahren wird . Die Königliche
Staatsregierung hat sich deswegen, nachdem durch
die O e f f n u n g d e s D o n a u w e g e s die M ö g-
lichkeit vermehrten Futtermittel-
Bezuges aus den Balkanländern  ge¬
schaffen ist, entschlossen, zur Linderung des Fleisch-
und Fettniangels eine Aktion auf folgender
Grundlage einzuleiten:

Den landwirtschaftlichen Genossenschaften oder
anderen geeigneten landwirtschaftlichen Verbän-
den der hauptsächlichen Schweiueproduktionsge«
biete im Osten (Pommern . Westpreußeu, Posen)
und ,m Westen (Hannover , Schleswig -Holstein,
Westtalen, Rheinprovinz) sollen voni Staate aus-
ländische Futtermittel  zur Verfügung
gestellt werden unter der Bedingung , daß sie sich
vertragsmäßig verpflichten, nach Ablauf der nor¬
malen Mästungsperiode von etwa 90 Tagen Fett-
tchweliie iin Lebendgewicht von zwei Zentnern und
-mehr und in einer den empfangenen Futtermittel-
niengen entsprechenden Anzahl an die vom Staat
bezeichiteten Verbrauchsstellen abzuliefern . Die
P r e i s st e I l u n g für die Futtermittel wird so er-
folgen daß die Schweine bei Zugrundelegung der
durchschnittlichen Mästrrngskosten und eines mäßi-
gen Gewinns für den Master unter dem gegen-
wartigen H ö ch stp r e i s abgeseht werden können,
^er Unterschied zwischen dem tatsächlichen In¬
landspreis der ausländischen Futterniittel und dem
Abgabepreis soll im Einvernehmen mit dem
Finanzmlnlster auf den Staat übernommenwerden.

die Preise für Schlachtschweine
und Schweinefleisch und zwar setzte er hier Höchst-
preise auf den Hauptmärkten  für Schlacht-

fest und legte einen Höchstzuschlag für
Schweinefleisch und frisches Fett  bei Abgabe
an die Verbraucher fest. Beim Verkauf von
Schweinen zur Schlachtung darf der Preis pro 50
Kilogramm Lebendgewicht nicht übersteigen:

Schweine mit Lebendgewicht Sauen
über unter
60-100 Kg. 60-80 Kg. 60 Kg.

M 100 Jl  85in Berlin
in Kassel
in Frankfurt a. M
in Wiesbaden
in Mainz
in München
in Würzburg
in Stuttgart
in Karlsruhe
in Mannheim

Jt  105
M 108
Jl  108
M 108
Jl  108
Jt  108
Jt  108
Jl  108
Jt  108

Jt  90
Jt  93
Jl  93
Jl  93
Jt  93
Jt  93
Jl  93
Jl  93
Jl  93

Jt  70
Jt  75
Jl  78
Jt  78
Jl  78
Jt  78
Jl  78
Jt  78
Jt  78
Jt  78

Jl  95
JL  100
Jl  103
Jt  103
Jl  103
Jl  103
Jl  103
Jl  103
Jl  103
Jl  103

i.ie Lieferung soll stattfinden an Kommu¬
nalverbände  mit überwiegender I n d u st r ie-
arb e it er - Bevölkerung und besonders starken
Bedarf an Fleisch und Fetten , und zwar auf Grund
eines unter Verniittlung der Staatsregierung zwi-
la>en den Produzentenverbänden und den Kommu-
stialverwaltungen abzuschließenden Vertrages , in
welchen sich der Produzentenverband zur Lieferung
einer bestimmten Anzahl von Fettschweinen bester
Qualität , frei Verbrauchsort , zu einem bestimmten
Termin und einen, bestimmten Preis , die Kommu-
nalverwaltung zur Abnahme der Schweine am
Vcrbraucksort und sofortiger Zahlung des Liefe-
rungspreises rechtsverbindlich verpflichtet. Die
Kommunalverwaltungeii haben sodann für die
Swlackstung der Schweine und Zuführung des
Fleisches und Fettes an die Verbraucher ent-

-̂ öener Regie oder durch Vermittlung
des Kleinhandels zu sorgen. Ihre Unkosten müssen
U aus dem Unterschied zwischen Abnahme- und,
Höchstpreis (etwa 1 Mark für den Zentner Lebend- >

Der Preis erhöht stch bei Schweinen im Lebend¬
gewicht von über 100—120 Kilo um 10 v. H., von
über 120 Kilo um 20 vom Hundert.

Bei Abgabe an den Verbraucher darf der Preis
>ur frisches (rohes ) Schweinefleisch140 Prozent
für frisches rohes ) Fett 180 Prozent

der in der nächstgelegenen Schlachthausgemeinde
>ur das Lebendgewicht der Schweine im ' Gewicht
von 80 bis 100 Kilo geltenden Höchstpreise nicht
übersteigen. Der Höchstpreis für ein Pfund frisches
Schweinefleischwird also in Berlin 1,40 Jt,  für das
{>fnnb frisches Fettes 1,80 Jl  betragen (für Frank-
furt Mithin für frisches Schweinefleisch 1.512, für
frisches Fett 1.944 Jl  pro Pfund . D. Red.) Da
der Schlachtschweinepreis nach Lebendgewicht be-

| stimmt werden mußte , dürfen jetzt Schweine im all¬
gemeinen nur nach Lebendgewicht gehandelt wer-

Sen . Es sind weiterhin Bestimmungen getroffen
worden, die den Behörden das Recht geben, den
Markt und die Zufuhr des frischen Schweinefleisches
!lf?" " sißerhalb zu regeln , sowie die vorhandenen
~ di luetnebe stände auf die Schlächter zu verteilen.
Endlich ist den Gemeinden das Recht gegeben die
Ueberlassung von nach Marktschluß unverkäuflich
gebliebenen Schweine zu einem um fünf Mark
niedrigeren Preise als dem Höchstpreise zu derlangen.

Kartoffelmarktbericht
von Wilhelm Schis tan.  Breslau V. Kartoffel-

großhandlung.
Vom 21. bis 28. November 1915.

Nachdem inzwischen in fast allen Teilen des
Ostens Frost eingetreten ist, mußten die Versendun¬
gen von Speisekartoffeln ausgesetzt werden.

Neue Abschlüsse im freien Kartoffelhandel wur-
den m verschwindend kleinem Umfange getätigt

Es liegt Nachfrage in Saatkartoffeln , insbeson-
ders Frühkartoffeln zur Frllhlingslieferung vor,
ohne daß darin der Bedarf zur Deckung gelangen
konnte da die Höchstpreise, die auch für Saatkartof-
feln gelten, ein Geschäft nicht ermöglichen.

Fabrikkartoffeln sind nach wie vor gefragt:
Ich notiere : Speisekartoffeln : Weiße Sorte : ,

Marker , Imperator , Silesia , 2.90—3,10 Jl,  Rotel

Kurzer Getreide - Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt-
schaftsrats vom 23. bis 29. November 1915 -

. . Auf dem Gebiet der Volksernährung beschäftigt
die öffentliche Meinung zurzeit am meisten die
Kartoffelversorgung der Bevölkerung während des

und die Wirkung der Höchstpreise für
Schweine auf die Fleischversorgung. Beide Fra-
gen haben zu leidenschaftlichenErörterungen in den
Zeitungen geführt , die die tatsächlichen Verhältnisse
mehr verwirren als aufklären und nur dazu dienen,
bei unseren Feinden den falschen Eindruck zu erwek-
fen, daß die deutsche Volksernährung gefährdet sei.

- ^ re dringend zu wünschen, daß im Interesse
eines glücklichen Ausganges des Krieges eine ruhige
Betrachtung der Verhältnisse Konsumenten und
Produzenten wieder zusammenführt . So dankbar
und verdienstvoll die behördlichen Bestrebungen
sind, die Teuerung verschiedener Lebensmittel auf
em geringeres Maß zurückzuführen, so sehr muß
andererseits davor gewarnt werden, hierbei so weit
zu gehen, daß die Erzeugung von Lebensmitteln
darunter leidet. Was nützen schließlich der städti-
schen industriell . Bevölkerung niedrige Höchstpreise
wenn sie dafür keine Lebensmittel kaufen kann.'
Bei den behördlichen Maßnahmen auf dem Gebiete
der Volksernahrung wird vielfach zu wenig beob-
achtet, daß die landwirtschaftliche Produktion sich
nicht wie bei der Herstellung industrieller Erzeug-
nisie, wie Munition , Kanonen und Gewehre in

>wenigen hunderten Betrieben konzentriert , sondern
vielmehr in Millionen kleinster land-

wirtschaftlicher Betriebe dezentralisiert ist. Auch
sweint uns zu wenig beachtet zu werden, daß die
landwirtschaftliche Gütererzeugung nicht wie bei der
Kdustrre ein mechanischer Prozeß ist, den der
Mensch auf Grund eines Rechenexempels genau be-

i Indern vielmehr einen organischen Pro-
m  bildet , der nur zum Teil in der Gewalt des
Menschen liegt . Nirgends ist dies so deutlich in Er-
schemung getreten als bei den Maßnahmen für die
Fleisch- und Kartoffelversorgung . Am Getreide-
"E ist das Geschäft in der letzten Zeit recht

schleppend geworden. Die Tendenz hat sich etwas
befestigt, zumal das kalte Wetter anregend wirkte.
Kleinigkeiten La Plata Mais sind zu 845 Jt  von
K°ln, rumänischer zu 880 Jt  lofo Hamburg ange-
boten. Saathafer Ligowo ' 2. Abs. 455—460 Jt,
Pomm . Petkui . Gelbhafer 1. Abs. 495 Jt,  Sommer-
saatgerste 51o Jt,  Sommerweizen 340—350 Jt.
Hafev zu Nahrzwecken 340 Jt  ab Meckl Station
Tapwkaniehl 78M- Jl,  Tapioka -Blütenmehl 94^

^ Duisburg . Kartoffel-
mabl Tertia 48 Jt,  secunda 51 Jt.  Aus dem An-
gebot von Futtermitteln sei erwähnt - Weftenae-
menge 780 ^ Halle. GerstengemerLe 790̂ -800 ^
Mastschrot 480—500 Jt,  Ia . ausländische Eicheln
flebflrtt 460 Jt,  gemahlen 465 Jt,  Weizenkleie 640
M^rk. Roggengries 655 M,  Leinkuchen ausl . 750
ff wie, Leinkuchen ab Frankfurt a. M. 790 M,
KLÄn " 600 Reiskleie 320 Jl,  Erdnußkleie

Strohmehl 190—250 Jl,  getrocknete
Ä o in*1# 2°u  Magdeburg , Häckselmelasse
(0 30 240 Jt  mit Sack. Torftnelasse 218 Jl  Posen.
Ä M Magdeburg . Rübkuchen-
ER 640 Jt  ab Oldenburg . Svelzspreu 270—300

33^ M vorweg ., Walmehl
^ ' sland Henngsmehl 575 Jt,  Dorfchniehl
o60 Jt,  Krabbenschrot grob 570 Jl  mit Sack
B ^ rn, Svelzspreumehl mit Sack 270—280 Jl
gambuiu Sveisemöhren 104—108 Jl  Hamburg
Winter -Weißkohl 88—90 Jl  Hamburg Ausl
|uficln frische 270- 280 Jt  Hamburg , aus 'ländisck«

115 Jt.  Hamburg , Steckrüben 46
Hamburg , geschrot. inländ . Kakaoschalen

340 ^ Hamburg , geschrot. ausl . Kakaoschalen mit
^droz . Beimischung denat. 305 Jt  Hamburg , ge-
ms,rot Kakaoschalen denaturiert mit 3 Prozent
Häcksel 300—310 Jl  ab Hamburg.

Fllllßf£ Schweine,Sunde, billig, " iste frei.
Graf , Futtermüble,

8 Auerbach,  Heffen.
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